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Abonnementspreis
vierteljährlich mit „Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk,,
beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.
Redaetion und Expedition Altenburger Schulpl. 6.

Das „Merſeburger Kreieblatt“

erſcheint täg lich
Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der
Sonn und Feiertage. W
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ageblatt für Hkadk und Jand.
(Amt liches Organ der Merſeburger Kreis Verwaltung.)

Gratis Beilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt.

Vreitag, den

—2

Auf Grund des Jnvaliditäts und AltersverſicherungsGeſetzes vom 22. Juni 1889 ſind durch
den Vorſtand der Verſicherungs Anſtalt SachſenAnhalt hierſelbſt für nachgenannte Arbeiter be
ziehungsweiſe Arbeiterinnen aus den Ortſchaften des Kreiſes Altersrenten feſtgeſtellt und vom
1. Januar 1891 ab zur Auszahlung durch die Poſtanſtalt des Wohnortes des Betreffenden an
gewieſen worden

1) Böhme Karl Arbeiter Lauchſtedt mit jährlich 135 M.
2) Beyer Auguſt Arbeiter Lützen mit jährlich 135 M.
3) Büchel Karl Gärtner Kölzen mit jährlich 135 M.
45 Brauer Gottfried Fabrikarbeiter Tollwitz mit jährlich 163 M. 20 Pf.
5) Brömme Karl Arbeiter Lützen mit jährlich 135 M.
6) Böhme Karl Nachtwächter Niederclobicau mit jährlich 106 M. 80 Pf.
7) Böhme Friedrich Arbeiter Schafſtedt mit jährlich 135 M.
8) Bräutigam Friedrich Arbeiter Schkeuditz mit jährlich 135 M.
9) Breyer Friedrich Arbeiter Schaſſtedt mit jährlich 135 M.

10) Ecke Chriſtiane Arbeiterin Schaſſtedt mit jährlich 106 M. 80 Pf.
115 Emmrich Karl Friedrich Eduard Schafmeiſter Modelwitz mit jährlich 135 M.
12) Ecke Ambroſius Arbeiter Schafſtedt mit jährlich 135 M.
13) Ebert Marie geb. Rehmann Handarbeiterin Wallendorf mit jährlich 106 M. 80 Pf.
145 Erbe Gottfried Arbeiter Meuſchau mit jährlich 135 M.
15) Fleiſcher Chriſtian Maurergeſelle Ermlitz mit jährlich 163 M. 20 Pf.
16) Hagemann Friedrich gen. Schallert Arbeiter Raſchwitz mit jährlich 106 M. 80 Pf.
17) Hänſchel Friedrich Arbeiter Raſchwitz mit jährlich 135 M.
18) Haſenmeyer Bernhard Etuisarbeiter Schkeuditz mit jährlich 163 M. 20 Pf.
19) Hoffmann, Andreas Fabrikarbeiter Delitz a. B. mit jährlich 163 M. 20 Pf.
20) Jäger Karl Arbeiter Venenien mit jährlich 163 M. 20 Pf.
21) Jäger ſen. Chriſtian Straßenarbeiter Löſſen mit jährlich 163 M. 20 Pf.
22) Jenzſch Chriſtian Arbeiter Lauchſtedt mit jährlich 106 M. 80 Pf.
23) Kirchhof Auguſt Handarbeiter Unterkriegſtedt mit jährlich 135 M.
24) Kirchner Wilhelm Handarbeiter Milzau mit jährlich 135 M.
25) Ludwig Friedrich Arbeiter Schafſtedt mit jährlich 135 M.
26) Lehmann Wilhelm Tagelöhner Beuchlitz mit jährlich 135 M.
27) Lüttich Samuel Comptoirbote Delitz a. B. mit jährlich 135 M.
28) Manck Wilhelm Handarbeiter Pretzſch mit jährlich 135 M.
29) Neumann Gottfried Gartenarbeiter Dölkau mit jährlich 135 M.
30) Nürnberger Friedrich Arbeiter Schafſtedt mit jährlich 135 M.
31) Opel Chriſtian Maurer Schafſtedt mit jährlich 163 M. 20 Pf.
32) Panger Gottlob Handarbeiter Weßmar mit jährlich 135 M.
33) Pfeifer Joh. Gottlob Handarbeiter Kötzſchen mit jährlich 135 M.
34) Pinkert Friedrich Schäfer Zſcherneddel mit jährlich 163 M. 20 Pf.
35) Rackwitz Auguſt Weber Schkeuditz mit jährlich 163 M. 20 Pf.
36) Reinhardt Erdmuthe geb. Dietze Handarbeiterin Keuſchberg mit jährlich 106 M. 80 Pf.
37) Richter Gottlob Arbeiter Delitz a. B. mit jährlich 135 M.
38) Ruppert Heinrich Schafſtedt mit jährlich 106 M. 80 Pf.
39) Scheibe Gottfried Nachtwächter Tollwitz mit jährlich 106 M. 80 Pf.
40) Schmidt Auguſt Handarbeiter Kitzen mit jährlich 135 M.
41) Schmeil Friedrich Nachtwächter Ängersdorf mit jährlich 106 M. 80 Pf.
42) Schreiber Wilhelm Maurergeſelle Raſchwitz mit jährlich 163 M. 20 Pf.
43) Schreiber Karl Arbeiter Piſſen mit jährlich 106 M. 80 Pf.
44) Schulze Chriſtian h Schafſtedt mit jährlich 135 M.
45) Schmidt Karl Arbeiter chkeuditz mit jährlich 135 M.
46) Strich Karl Maurergeſelle Schafſtedt mit jährlich 135 M.
47) Strahl
48) Töpfer

einrich Handarbeiter Delitz a. B. mit jährlich 163 M. 20 Pf.
duard Arbeiter Lützen mit jährlich 135 M.

49) Walther Wilhelm Arbeiter Schkeuditz mit jährlich 135 M.
50) Wagner Gottlob Tagelöhner Beuchlitz mit jährlich 135 M.
515 Werner Joh. Gottlob Arbeiter Schkeuditz mit jährlich 163 M. 20 Pf.
52) Zinke Friedrich Amtsdiener Benkendorf mit jährlich 163 M. 20 Pf.
53) ZJiegler Ernſt Nachtwächter und Gemeindediener Zſcherneddel mit jährlich 106 M. 80 Pf.
Merſeburg, den 10. April 1891. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Die Maulse und Klauenſeuche unter dem Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers

Burkhardt zu Göhlitzſch iſt wieder erloſchen
Merſeburg, den 11. April 1891. Der Amtsvorſteher von Spergau,

v. Helidorff.
Unter den im Gaſthofe zu Kitzen ſtehenden und zum Rittergute daſelbſt gehörigen

Kühen iſt die Maul und Klauenſeuche erloſchen.
Kleinſchkorlopp, den 14. April 1891. Der Amtsvorſteher.
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Merſeburg, den 16. April 1891.

Parlamentsſchau
Die Parlamente ſind ſeit dem 7. April wieder

in Thätigkeit. Der Reichstag hat ſofort die
früher abgebrochene zweite Berathung des Ar-
beiterſchutzgeſetzes wieder aufgenommen.
Zunächſt wurden die auf die Anlage und den
Betrieb bezüglichen, den Schutz von Geſundheit,
Leben und Sittlichkeit bezweckenden Vorſchriften
berathen und ohne ſonderliche Einwendungen in
Uebereinſtimmung mit der Vorlage genehmigt,
ebenſo die Beſtimmung, wonach der Bundesrath
und eventuell die Landes Centralbehörden Vor
ſchriften darüber zu erlaſſen befugt ſein ſollen,
welchen Anforderungen in beſtimmten Arten vonAnlagen zur Durchführung der für Schutz von

Geſundheit und Leben aufgeſtellten Grundſätze
u genügen iſt, eine Beſtimmung, welche denZwes hat, in Gewerben mit übermäßiger Aus

dehnung der Arbeitszeit eine beſtimmte Dauer
der Arbeitszeit ſowie der zu gewährenden Pauſen
feſtzuſetzen. Bei der „Regelung der Verhältniſſe
der Geſellen und Gehülfen“ wurde ſocial-
demokratiſcherſeits der Verſuch gemacht, Verein-
barungen von Kündigungsfriſten überhaupt für
ungültig zu erklären. Bezründet wurde dies
mit den weiteren Beſtimmungen des Geſetzes,
wonach der Arbeitgeber beim Contractbruch den
Lohn für eine Woche einbehalten kann. Aber
von keiner anderen Seite wurde dieſes „Radical-
mittel gegen das Unternehmerthum“ wie es
die Socialdemokraten bezeichneten agcceptirt.
Geſetzlich wurden ferner die Fälle feſtgeſtellt, in
welchen Geſellen und Gehülfen vor Ablauf der
vertragsmäßigen Zeit und ohne Auffkündigung
entlaſſen werden können und in welchen ſie be
rechtigt ſind, ohne Aufkündigung die Arbeit zu
verlaſſen. Zu einer zweitägigen Debatte gab die
Beſtimmung über eine dem Unternehmer im

I Annahme von Jnſeraten nur

17. April 1891.

Falle Contractbruchs ohne Schadenbeweis zu ge
währende Entſchädigung Anlaß. Die Regierungs
vorlage hatte hierfür eine „Buße“ im Betrage
des ortsüblichen Tagelohns bis zu ſechs Wochen
in Vorſchlag gebracht, während die Commiſſion
an Stelle deſſen den Begriff der Entſchädigung
ohne Schadenbeweis ſetzte und den Höchſtbetrag
auf eine Woche ortsüblichen Tagelohns normirte,
Soeialdemokratiſcherſeits wurde gegen dieſe
Neuerung ebenſo lebhaft proteſtiert, wie der
Handelsminiſter entſchieden dafür eintrat, indem
er es als im Jntereſſe des öffentlichen Wohls
gelegen bezeichnete, hierdurch den Contractbruch
zu ſteuern die Beſtimmung treffe überdies nur
die kleineren Betriebe unter zwanzig Mann,
während bei den größeren Betrieben es den
Unternehmern unterſagt ſein ſolle, die Ver
wirkung des rückſtändigen Lohnes über den Be
trag des durchſchnittlichen Wochenlohns hinaus
auszubedingen. Der Miniſter erblickte zwar in
den Commiſſionsbeſchlüſſen eine Abſchwächung,
erklärte aber das Gebotene annehmen zu wollen.
Auch von mehreren Seiten des Hauſes, ins
beſondere von dem Abgeordneten von Puttkamer
wurde in einer eindringlichen Rede ausgeführt,
daß dem Unfug mit dem Contractbruch einiger-
maßen, wie dies hiermit geſchehe, entgegenzutreten
verſucht werden müſſe. Nachdem die Abſtim-
mung über dieſen Paragraphen wegen Beſchluß-
unfähigkeit des Reichstages am Freitag vertagt
werden mußte, wurde er am Montag mit 153
gegen 58 Stimmen angenommen auch ein Theil
der Freiſinnigen war dafür eingetreten. Weiter
wurden die Beſtimmungen über die Lehrlings
verhältniſſe und über die Verhältniſſe der Fabrik
arbeiter, bezw. über die Verwirkung ihres durch
ſchnittlichen Wochenlohns im Falle Contraet-
bruchs angenommen. Am Montag und Diens-
tag wurde über die Arbeitsordnung in den
Fabriken und Einführung von Arbeitsausſchüſſen
verhandelt.

Am Sonnabend erledigte der Reichstag die
Strafgeſetzbuchnovelle, welche Telegraphenanlagen
betrifft, in dritter Leſung.

Das Abgeordnetenhaus beſchäftigte ſich
am 7. April mit Petitionen und trat Donnerſtag,
den 9. April, in die zweite Berathung der Land
gemeindeordnung ein. Es waren im Ganzen
nur wenige Beſtimmungen, welche zu gegenſätz-
lichen Aeußerungen führten. Jn S 2 war in
der Commiſſion ein Compromiß geſchloſſen worden,
wonach bei Zuſammenlegung von Gemeinden und
Gutsbezirken im Falle Widerſpruchs unter geord-
neter Mitwirkung der Organe der Selbſtverwalt-
ung ſchließlich das Staatsminiſterium zu ent-
ſcheiden hat. Dieſer Beſchluß wurde, nachdem
der Miniſter des Jnnern ihn empfohlen, im
Plenum beſtätigt. S 14, welcher die Aufbringung
der directen Gemeindeabgaben regelt, wurde nach
einem Antrage der Conſervativen in der Weiſe
angenommen, daß auch die drei oberſten Klaſſen
der Gewerbeſteuer zu den Gemeindeabgaben
herangezogen werden ſollen. Dagegen wurde im
Widerſpruch mit der Staatsregierung auf den
Antrag der Conſervativen beſchloſſen, daß bis
zum Erlaß eines Communalſteuergeſetzes für Ver
tgeilung der Gemeindeabgaben die bisher ſtatu-
tariſch oder obſervanzmäßig beſtehenden Maßſtäbe
mit Genehmigung des Kreisausſchuſſes durch
Beſchluß der Gemeinde aufrecht erhalten werden
können. Der Miniſter des Jnnern erklärte dieſen
Antrag für bedenklich, da er die Wirkungen des
Geſetzes in ſehr weſentlichen Theilen aufheben
und die Landgemeindeordnung bis zu dem noch
nicht abſehbaren Zeitpunkt des Erlaſſes eines
Communalſteuergeſetzes zu einem Meſſer ohne
Heft machen würde. Trotzdem wurde der Antrag
angenommen, nachdem auch ein Ausweg, daß
längſtens für drei Jahre an den beſtehenden
Maßſtäben der Gemeindeſteuervertheilung feſtge
halten werden ſolle, zurückgewieſen war. Die
Frage des communalen Wahlrechts
wurde in 8 42 in Uebereinſtimmung mit der
Regierung dahin geregelt, daß das Gemeinde
recht demjenigen zuſtehe, welcher entweder ein
Wohnhaus im Gemeindebezirk beſitzt, oder von
ſeinem Grundbeſitz mindeſtens 3 Mark Steuer
entrichtet oder zur Staatsſteuer oder nach einem
fingirten Steuerſatze von 4 Mark veranlagt und
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64. Jahrgang.
Juſertions- Gebühr

für die 4geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum für Merſeburg und
Umgegend 10 Pf., für auswärts 13/, Pf.

Für periodiſche u. größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,
Beilagen nach Uebereinknnft.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere
Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten

auch die Nichtangeſeſſenen, daſie „mitthaten“, fortan
auch „mitrathen“ ſollen. Die hiergegen erhobenen
Einwendungen, als ob eine „Depoſſedirung“ oder
„Demokratiſirung“ des Bauernſtandes hiermit
gegeben ſei, wurde von dem Miniſter unter Hin-
weis auf die Erfahrungen, welche mit gleichen
Beſtimmungen in Weſtfalen gemacht worden, zu-
rückgewieſen. Größere Gegenſätze traten aber bei
8 48 zu Tage, welcher die Vertheilung der
Stimmen in der Gemeindeverſammlung regelt.
Den Grundbeſitzern ſollen zwei Drittel ſämmt-
licher Stimmen vorbehalten werden um dies
Verhältniß zu erreichen, ſollen die Grundbeſitzer,
je nach der Höhe ihrer Grundſteuer je zwei, drei,
vier Stimmen c. erhalten. Die Regierung hatte
zwei Stimmen für Beſitzer mit 75--225 Mark
Grund und Gebäudeſteuer, drei Stimmen für
Beſitzer über 225 Mark vorgeſchlagen die Com-
miſſion will jedoch zwei Stimmen ſchon bei einer
Grund und Gebäudeſteuer von 30--75 Mark,
drei Stimmen bei 75--150 Mark, vier Stimmen
bei 150 Mark oder mehr verleihen. Conſerva
tiverſeits wurde beantragt, die Vermehrung des
Stimmrechts von einem Gemeindebeſchluß bezw.
von dem Kreisausſchuß abhängig zu machen von
Seiten des Centrums dagegen wurde befürwortet,
die Verdoppelung des Stiwmrechts ſchon für
Beſitzer von 20--50 Mark Grund und Gebäude-
ſteuer eintreten zu laſſen; die Freiſinnigen wollten
jedoch die Beſtimmungen zu Ungunſten der Grund
beſitzer abändern, indem ſie dieſen insgeſammt
nur die Hälfte ſämmtlicher Stimmen beigelegt
wiſſen wollten. Jn dem konſervativen Antrag
lag das Beſtreben, an den beſtehenden Ein
richtungen feſtzuhalten, um wie Herr von
Rauchhaupt ſagte zu vermeiden, daß der
Bauer mit ſeinem Tagelöhner in der Gemeinde
verſammlung zuſammenſitze. Der Miniſter be
tonte die große Bedeutung des Paragraphen,
welcher den Angeſeſſenen die Majorität in der
Gemeindeverſammlung gewährleiſten ſolle, auf
der anderen Seite aber denſelben ein nicht zu
großes Uebergewicht geben dürfe. Jnsbeſondere
aber wandte er ſich gegen die conſervativerſeits
vorgeſchlagene ortsſtatutariſche Regelung des
Stimmrechts, ſtatt der geſetzlichen Regelung, weil
hierdurch der Willkür der Gemeinde in der Ver
theilung des Stimmrechts ein weiter Spielraum
geſetzt werde. Bei der Abſtimmung kam es indeß
bisher noch zu keiner Einigung: es wurde nur
die den Grundbeſitzern zu gewährende Zweidrittel
Majorität der Stimmen genehmigt, alle übrigen
Beſtimmungen bezw. Anträge abgelehnt. Für
die Errichtung einer Gemeindevertretung wurd:
dann den Commiſſitonsbeſchlüſſen gemäß das
Vorhandenſein von mehr als 40 Stimmberech-
tigten als Vorbedingung feſtgeſtellt doch ſoll auch
bei geringerer Stimmenzahl eine Gemeindever-
tretung beſchloſſen und eventuell auf Antrag Be
theiligter oder im öffentlichen Jntereſſe vom
Kreisausſchuß angeordnet werden können auch
für die Gemeindevertretung wurde das Princip
der zwei Drittel Majorität der Grundbeſitzer
angenommen und das Dreiklaſſenwahlſyſtem
acceptirt. Die Berathung gelangte am Montag
(13. April) bis zum S 59.

Politiſche Tagesfragen.
Die Commiſſion für die zweite

Leſung des bürgerlichen Geſetzbuchs
hat eine Reihe von Sitzungen gehabt und zu
dem erſten Paragraphen des Entwurfs eine An
zahl von Ergänzungen beſchloſſen. Wir heben
darunter beſonders hervor, daß die Entmün-
digung wegen Trunkſucht zuläſſig ſein ſoll,
wenn in Folge derſelben der Trinker ſeine An-
gelegenheiten nicht zu beſorgen vermag, oder ſich
oder ſeine Familie der Gefahr des Nothſtandes
ausſetzt oder die Sicherheit Anderer gefährdet.
Dieſe Vorſchrift begegnet ſich mit Wünſchen, die
wiederholt in den Petitionen und Debatten über
die Bekämpfung des Mißbrauchs geiſtiger Ge-
tränke geäußert worden ſind und die darauf be-
ruhen, daß viele Trunkenbolde nicht bloß ihren
Körper, ſondern ihre Familien und Vermögens-
verhältniſſe zerrütten. Die Entmündigung, die
rechtlich damit begründet iſt, daß die Trunk-

bis 9 Uhr Vormittags.



ſüchtigen meiſtens der vollen Willensfreiheit zum
rechtlichen Handeln ermangeln und ihre Familien
pflichten nicht erfüllen, würde auch die Ueber
führung von Trunkſüchtigen in Trinkerheilanſtalten
ermöglichen, die als ein wichtiges Mittel zur
Bekämpfung des Mißbrauchs geiſtiger Getränke
geſchätzt wird.

M Die Zahl der Altersrenten, welche
bei den Jnvaliditäts- und Altersverſicherungs-
anſtalten im Monat März angemeldet ſind, beläuft
ſich nach der im Reichsverſicherungsamt geführten
Controlle auf 26 970 (gegen 40491 im Monat
Februar und 27897 im Monat Januar). Von
dieſen und den aus dem Februar unerledigt über
nommenen 44959 Anſprüchen ſind im Laufe des
März anerkannt: 18 131, zurückgewieſen: 2634, auf
andere Weiſe erledigt: 224, ſo daß 50 940 Anſprüche

unerledigt auf den Monat April übergegangen
ſind. Jm Ganzen ſind im erſten Vierteljahr
nach Jnkrafttreten des Geſetzes 95 358 Anſprüche
auf Bewilligung von Altersrente erhoben worden.
Von dieſen wurden 39 487 anerkannt, 4446 zurück-
gewieſen und 485 auf andere Weiſe erledigt. Die
höchſte Zahl der Anmeldungen des verfloſſenen
Vierteljahrs entfällt auf Schleſien, nämlich 11012
dann folgen Brandenburg mit 8063, Oſtpreußen
mit 7384, Hannover mit 6063, Rheinprovinz
mit 5 976, Sachſen-Anhalt mit 5846. Auf die
acht Anſtalten des Königreichs Bayern kommen
9335 Anmeldungen, auf Sachſen 4050, auf
Württemberg, Baden, Heſſen, beide Mecklenburg
und ElſaßLothringen 1891, 1962, 2066, 2 344,
2996 c.

Beſchlagnahme von Schiffen in
Chile. Nach der Beſchlagnahme des deutſchen
Kohlenſchiffes „Rajah“ war in der Preſſe mehr
fach behauptet worden, daß die Vergewaltigung
des Schiffes wohl nicht erfolgt wäre, wenn wir,
wie die Engländer, Kriegsſchiffe in den chileniſchen
Gewäſſern gehabt hätten. Dem gegenüber ver
dient, nach dem „R.A.“ hervorgehoben zu werden,
daß nach den inzwiſchen aus Chile hierher gelangten
amtlichen Nachrichten auch ein engliſches Schiff
das gleiche Schickſal wie der „Rajah“ gehabt
hat. Es iſt dies das Kohlenſchiff „Kilmorey“,
welches in derſelben Weiſe angehalten und fort
geführt wurde und demnächſt ſeine Kohlenladung
an das Congreßgeſchwader abgeben mußte. Der
Commandant des engliſchen Geſchwaders trat in
gleicher Weiſe und mit gleichem Erfolge ſowohl
für das engliſche wie für das deutſche Schiff ein,
indem er die Freigabe beider bewirkte und von
dem Chef des chileniſchen Geſchwaders das ſchrift
liche Verſprechen erhielt, daß volle Entſchädigung
gewährt werden würde.

s „Dictatur der Bourgoiſie“. Mit
Bezug auf das Marx'ſche Wort von der „Dic-
tatur des Proletariats“ führt das ſocialdemo-
kratiſche Centralorgan „Vorwärts“ aus daß
jetzt eine „Dictatur der Bourgeviſie“ beſtehe und
Jeiſtet dabei folgenden Satz:

„Die Bourgeoiſie in Deutſchland knebelte durch
das Socialiſtengeſetz die Arbeiterklaſſe und hat in
den letzten 13 Jahren ihr Herrſchaftsmonopol
ſowohl auf politiſchem als auf wirthſchaftlichem
Gebiete in ihrem Klaſſenintereſſe mit einer Rück
ſichtsloſigkeit ausgeübt, wie dies in der neueren
Geſchichte wohl kaum jemals ſonſt vorgekommen
iſt. Die Dictatur des radikalen franzöſiſchen
Bürgerthums in der Zeit des Terreur der
Schreckensherrſchaft war in der Form etwas
leidenſchaftlicher, im Weſen aber nicht entſchiedener
und lange nicht ſo methodiſch in der Unter
drückung des Gegners und in der Förderung der
Klaſſenintereſſen.“

Die Schreckensregierung dauerte von Juli 1793
bis Juli 1794. Jhr ausführendes Organ war
der Wohlfahrtsausſchuß mit Robespierre an der

(Nachdruck verboten.)

Berliner Plauderei.
Von Georg Paulſen.

Endlich! Da iſt in vergangener Woche in Berlin
wieder viel von Jubiläen und ſonſtigen Ereig-
niſſen mit Glückwünſchen, Blumen, Kränzen,
Toaſten und ſchmetternden Fanfaren die Rede
geweſen. Die Zeitungen haben lange Artikel von
und über die verſchiedenen Kunſtgrößen gebracht,
die zu Gaſtſpielen nach der Spree gekommen;
Adolph Ernſt, der in den breiten Volkskreiſen
populärſte Theaterdirector Berlins, hat ſein fünf-
undzwanzigjähriges Bühnenjubiläum gefeiert, alle
Zeitungen haben ſchwungvolle Feſtartikel gebracht,
worin dem Vater der modernen Lokalpoſſe ge-
huldigt wird, aber was will all' dies laute Ge
räuſch, dieſer Trubel, dieſes Tſchingdera bedeuten
gegenüber der ſtillen Freude der Familien, die
nun auch ein leiſes Lenzlüftchen verſpürt haben

am Portemonnaie. Zu glauben wird's ſchwer
für den Berliner, aber Wahrheit war's doch: in
den Fleiſchpreiſen, d. h. in den Detailpreiſen für
das Publikum, iſt doch nun endlich einmal ein
merkbarer Rückgang eingetreten. War aber auch
nachgerade hohe Zeit geworden. Aus zahlreichen
deutſchen Städten war ſchon ſeit Wochen und
Monaten die Kunde gekommen, daß die Fleiſch
preiſe geſunken ſeien die Berliner Fleiſchermeiſter
zuckten kaltlächelnd die Achſeln, es war ihnen
wörtlich „wurſcht“, was die Außerhalbſchen
machten. Sie ſaßen noch dazu auf recht hohem
Pferde und behandelten das Publikum dermaßen
von oben herab, als ob es noch eine beſondere
Gefälligkeit ſei, für dieſe hohen Preiſe zu ver
kaufen. Nun hat's doch wohl nicht mehr recht
gegangen, und es iſt auch in dem theueren Be-
zirken der Stadt der Fleiſchpreis iſt in Berlin,

Spitze. Jn den Monaten Juni und Juli 1794
wurden 1285 Menſchen auf die Guillotine ge
ſchleppt. Man hat berechnet, daß auf Grund
des „Geſetzes gegen die Verdächtigen“ vom Sep-
tember 1793 durchſchnittlich täglich 29 Perſonen
auf der Schlachtbank ſtarben. Unter den Opfern
befanden ſich, abgeſehen von der Königin Marie
Antoinette und der Schweſter des Königs
Ludwig XIV. Eliſabeth, die ausgezeichnetſten
Kräfte Frankreichs, wie der Miniſter Males-
herbes, der große Chemiker Lavoiſier, der Dichter
Chénier u. ſ. w. Sendlinge des Convents zogen
mit „Revolutionsheeren“ im ganzen Lande um-
her, köpften Hunderte und plünderten Schlöſſer
und Kirchen.

Das nennt das ſocialdemokratiſche Blatt „in
der Formetwasleidenſchaftlicher“, aber
nicht ſo methodiſch in der Unterdrückung des
Gegners, als die „Dictatur“ der Bourgeoiſie
von heute!

Unſeren Landsleutenin Braſilien
ſind natürlich die Debatten des Abgeordneten-
hauſes über die Auswanderungsfrage nicht
entgangen. Jn einem mit Namen unterzeichneten
Briefe aus Lehme, Prov. S. Paulo, den die
„Nat.-Ztg.“ veröffentlicht, heißt es: „Aus der
Nummer 27 der hieſigen „Freien Preſſe“ erſehen
Sie in einem Artikel von Rio Grande do Sul, daß
man 678 ruſſiſche Polen auf braſilianiſche Koſten
nach drüben geſchickt und wie niederträchtig man
dieſe Leute hier behandelt hat und nachträglich
noch beurtheilt. Dieſe vielen Hunderte können
wohl genug erzählen, was ſie Alles hier erlebt
und durchgemacht haben, aber man könnte den-
ſelben den Vorwurf machen, ſie ſeien über-
haupt zu kurze Zeit im Lande geweſen, um
ein richtiges Urtheil abgeben zu können oder
die hieſigen Verhältniſſe rechts- und wahr-
heitsgetreu ſchildern zu können. Jch bin
jetzt ſchon im 7. Jahre in Braſilien mit Familie,
ich war in verſchiedenen Provinzen, ich war in
Städten und tief im Jnnern des Landes auf
Colonien und Kaffeeplantagen, wir haben Alles
probirt und tüchtig gearbeitet und doch kann ich
die Paſſage für die Rückreiſe meiner Familie
nach Deutſchland nicht zuſammenbringen.
Während der 6 Jahre, welche ich hier
im Lande bin, iſt es mir noch an keinem
Platz ſo gut gegangen, wie es mir aller-wärts in Dentſchland gegangen iſt, und
wenn ich in Deutſchland 6 Jahre ein ſolches
Leben führen und mir ſolche Entbehrungen
auferlegen wollte, wie man es hier bei redlicher
Arbeit thun muß, dann hätte ich mir ſchon
ein kleines Vermögen erſparen können.“

Neueſte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 16. April. (Vom

Hofe.) Kaiſer Wilhelm hatte am Dienſtag
Vormittag einer Schießübung der Artillerie bei
Kummersdorf beigewohnt und am Nachmittage
im Berliner Schloſſe die Vorträge der höchſten
Marinebehörden gehört. Am Mittwoch Morgen
unternahmen beide Majeſtäten eine gemeinſame
Spazierfahrt. Nach derſelben konferierte der
Kaiſer mit dem Landwirthſchaftsminiſter von Heyden
und empfing den neuen ſächſiſchen Kriegsminiſter
von der Planitz. Als Vertreter des Kaiſers
iſt der Generalmajor Prinz Albert zu Sachſen
Altenburg zur Theilnahme an den Beiſetzungs
feierlichkeiten für die Großfürſtin Olga nach Peters-

burg gereiſt. Die Kaiſerin Friedrich,
welche in Homburg v. d. Höhe angekommen iſt,
beſuchte von dort aus ihr im Bau begriffenes
Schloß Friedrichshof. Prinz Heinrich von
Preußen iſt von Kiel zur Auerhahnjagd nach
Heſſen gereiſt.

je nach den Stadtgegenden, noch recht erheblich
verſchieden eine Milderung eingetreten. Klein
iſt der Nachlaß zwar erſt, aber er iſt doch da,
und geſtattet Größeres zu hoffen.

Der April treibt's auch in Berlin, wie er will!
Häßliches, windiges Wetter treibt häufig genug
die Leute in den Straßen zum gelinden Dauer-
lauf, es ſpritzt und planſcht auf den Straßen,
wie zur Zeit eines richtigen Thauwetters. Unter
ſolchen Verhäliniſſen kann eben auch ein wohl
organiſiertes Straßenkehrer Bataillon nicht viel
ausrichten. Zahlreich, ſehr zahlreich ſind die
Plakate über den Hausthüren und an den Fenſtern,
zum Zeichen, daß Wohnungen zu vermiethen
ſind. Mancher Berliner Hauswirth geht in
dieſen Tagen ſorgenvoll umher, eine leere Bel-
Etage, und die ſo ſchön geträumte Sch veizer-
oder Tiroler Reiſe dieſes Sommers iſt Eſſig.
Ganz auffallend groß iſt die Zahl der zur Ver-
miethung ausgebotenen oder direct leerſtehenden
Geſchäftslokale. Selbſt in der inneren Stadt
iſt das der Fall. Auch an großen Reſtaurants,
weſche eines neuen Wirthes harren, iſt kein
Mangel, rothe Vermiethungszettel prangen in
rieſigen Größen an den Wänden und Spiegel-
ſcheiben. Es ſcheint faſt ſo, als ob dieſer
maſſenhafte Ueberfluß von leerſtehenden Wohn
ungen und Geſchäftslokalen doch ein wenig
dazu beitragen wird, der übertriebenen Mieths-
ſteigerei Einhalt zu thuen. Das war ſchon
bitter geworden, und nicht wenige Geſchäftsleute
aller Branchen hatten es doch ſatt, ſich nur für
die Wohnungsmiethe zu quälen. Auch mit der
tollen Einrichtung von unendlichen Reihen neuer
Läden und ſtilvoll eingerichteter Bierhallen wird
es wohl etwas nachlaſſen, Berlin iſt über und
übervoll davon. Draußen an der Weichbild
grenze kann eher neues Leben aus dem ſandigen

Die „Poſt“ beſtätigt ebenfalls, daß
die Kronprinzeſſin Sophie von Grie-
chenland, Schweſter des deutſchen Kaiſers,
zur griechiſchen Kirche übertreten wird.
Nach dem Blatte iſt keinerlei Zwang geübt,
ſondern hat ſich die Prinzeſſin freiwillig zu
dieſem Schritte entſchloſſen. Weiter bezeichnet
die „Poſt“ eine kürzlich verbreitete Meldung als
unrichtig, wonach Verhandlungen wegen Ver
längerung des Dreibundes ſtattgefunden
hätten. Der Dreibund laufe erſt Ende 1892
ab, und werde ſich dann von ſelbſt verlängern.

Die Hochzeit des Prinzen Alfons
von Bayern, eines Neffen des Prinz Regenten
Luitpold, mit der Prinzeſſin Louiſe von
Alengon (Orleans) hat am Mittwoch ſtatt
gefunden im Beiſein der ganzen bayeriſchen
Königsfamilie, ſowie der Verwandten der Braut.
Die bürgerliche Trauung war durch den Miniſter
von Crailsheim vorgenommen. Der Einzug der
Prinzeſſin in München erfolgte unter den üblichen
Ehrenbezeugungen. Jrgendwelche politiſche Be
deutung hat dieſe Heirath nach keiner Seite. Die
Mutter der Braut, eine Tochter des Herzogs
Max in Bayern, war vor der Vermählung mit
dem Herzoge von Alengçon die Braut des Königs
Ludwig's II. von Bayern. Die Verlobung löſte
ſich aber bei dem völlig verſchiedenen Character
des Brautpaares. Wäre die Vermählung zu
Stande gekommen, hätte ſich ſicher der Lebens
lauf des unglücklichen Königs ganz anders
geſtaltet.

Die Reichstagswahl im Wahl-
kreiſe Geeſtemünde iſt in ruhigſter Weiſe
vor ſich gegangen. Die Betheiligung war recht
ſtark, beſonders eifrig in der Heranholung der
Wähler waren die Socialdemokraten. Eine
Stichwahl iſt nöthig.

Deutſcher Reichstag. Mittwochsſitz
ung. Die zweite Berathung des Arbeit rſchutz-
geſetzes wird bei H 134 d fortgeſetzt. Derſelbe be
ſtimmt, daß bei dem Erlaß der Arbeitsordnung
für Fabriken den großjährigen Arbeitern des
Betriebes Gelegenheit gegeben werden ſoll, ſich
über den Jnhalt derſelben zu äußern, Jn
Fabriken, wo Arbeiterausſchüſſe beſtehen, ſollen
dieſe gehört werden. Abg. Dreesbach (Soc.)
verlangt, daß überall alle Arbeiter, nicht blos
die Arbeiterausſchüſſe gehört werden. Abg.
Oechelhäuſer (natlib,) verſpricht ſich von dieſen
Beſtimmungen Gutes, da ſie verſöhnend wirken
würden. Abg. Hirſch (freiſ.) ſtimmt ebenfalls zu.
Abg. Möller (natlib.) kann ſich mit S 1344 nicht
befreunden und wird dagegen ſtimmen. S 1340
wird unverändert genehmigt. S 1344 ſchreibt
vor, daß die Arbeitsordnung der unteren
Verwaltungsbehörde zur Kenntniß einzureichen
iſt. Abg. Schädler (Ctr.) beantragt, daß der
Behörde auch die Seitens der Arbeiter ge
äußerten Bedenken gegen die Arbeitsordnung
mitgetheilt werden ſollen. Bei der Abſtimmung
über dieſen Antrag ſtellt ſich die Beſchlußunfähig
keit des Hauſes heraus. Präſident von Lewetzow
beraumt eine neue Sitzung für 3 Uhr Nachmit-
tags an. Dieſe Sitzung iſt die hundertſte der
Seſſion und zur Feier des Ereigniſſes wird dem
Präſidenten ein prächtiger Blumenſtrauß über
reicht und dankend angenommen. S 134e wird
mit dem Antrage Schädler genehmigt. g 134h
handelt von den Arbeiterausſchüſſen und beſtimmt,
daß die ſchon gebildeten Ausſchüſſe auch in Zu
kunft fortbeſtehen können. S 134h wird nach
kurzer Debatte angenommen und die Sitzung
dann auf Donnerſtag vertagt.

Preußiſches Abgeordnetenhaus.
Mittwochsſitzung. Die zweite Berathung der
Landgemeindeordnung wird bei S 73 fortgeſetzt.
Derſelbe beſtimmt, daß die Gemeindevorſteher

Boden der Mark erblühen, aber dort herrſcht,
um mit Herrn Bebel zu reden, der Proletarier,
und in Arbeiterquartieren müſſen die Preiſe immer
etwas billiger gehalten werden. Aber auch dort
kann man des Guten mit neuen Gründungen
leicht zu viel thuen. Die Bauluſt ſcheint ſonſt
ziemlich rege zu werden, und es giebt auch kaum
eine Stadt, in welcher man ſo mit dem Alten
aufräumt, wie Berlin, nur muß ſich Alles nach
den Verhältniſſen des betreffenden Bezirks richten.
Mit Gewalt einen Sack voll Gold nach dem
anderen aus einem Neubau herauszuſchlagen,
das geht nicht mehr, dieſe anmuthigen Zeiten
hat SpreeAthen gehabt.

Aber die Zeit wird doch ſchöner. Dem Waſſer
Cirkus iſt der Stierkampf gefolgt, und er beut
ganz Berlin helle Augenweide. Die Sache iſt
allerdings nicht ſo blutig, wie ein engliſch ge-
bratenes Beefſteak, indeſſen iſt das kein Nachtheil,
ſondern ein Vortheil. Schauergeſchichten ſind nicht
für das Berliner Klima, und wenn der Reichs-
hauptſtädter ſehen will, wie ein ſo armes Rindvieh
vom Leben zum Tode gebracht wird, dann hat
er nur nöthig, mit der Stadtbahn nach dem
Centralviehhof hinauszufahren. Alſo Stierkämpfe
ohne Blut, aber ſonſt mit allem Brimborium,
welches die edlen Spanier auf dieſen Sport auf
zuwenden licben. Soll auch echt ſein Alles, vom
bunten Wamms der Stierkämpfer bis zur echten
Klinge. Warum auch nicht, alte Sachen ſtehen
ja überall wohlfeil im Preiſe. Auf einer anderen
Bühne lernen Wiener Fechterinnen den Berlinern
das Fechten. Allerdings iſt in Wien das Fechten
mehr Mode, denn in Berlin, aber verſtanden
wirds auch an der Spree ſchon. Jndeſſen jede
Belehrung iſt ja willkommen, und vielleicht er
geben ſich aus der Lektion ſegensreiche und er
ſprießliche Folgen. Niemand kann ja wiſſen,
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und Schöffen auf ſechs Jahre zu wählen ſind.
Beſoldete Gemeindevorſteher ſollen auf zwölf
Jahre gewählt werden. Dieſer letzte Satz wird
trotz Befürwortung durch den Miniſter Herr
furth auf Antrag des Abg. v. Hüne geſtrichen.
Die 88 74-—-80 werden debattelos genehmigt,
8 81, welcher beſagt, daß die Wahl des Ge
meindevorſtehers bei allgemeiner Zuſtimmung
durch Hucuf erfolgen kann, wird geſtrichen.
8 83, welcher beſagt, daß die Wahl der Ge
meindevorſteher vom Landrath zu be
ſtätigen iſt, wird angenommen, ebenſo
die 88 84--105. 8 107 beſtimmt, daß die
Sitzungen der Gemeindeverſammlung und Ge
meindevertretung öffentlich ſein ſollen. Mit 125
gegen 116 Stimmen wird die öffentliche nur bei
den Sitzungen der Gemeindevertretung beſchloſſen.
8 110 enthält die Strafen, welche für unent
ſchuldigtes Ausbleiben aus der Gemeindevertretung
verhängt werden können. Der Paragraph wird
angenommen und dann die folgenden Paragraphen
bis 125 ohne nennenswerthe Debatte. Hierauf
wird die Weiterberathung auf Donnerſtag vertagt.

Die „Nordd. Allg.“ kündigt an, daß
die Aufhebung des deutſchen Einfuhr-
verbots von amerikaniſchem Schweine
fleiſch demnächſt erfolgen werde, da jetzt
von amerikaniſcher Seite genügende Garantie
für die Geſundheit des Fleiſches gegeben werde.

Jm preußiſchen Abgeordneten-
hauſe hofft man die dritte Berathung der
Landgemeindeordnung noch vor dem
Pfingſtfeſte zu beendigen. Die „Nordd. Allg.
Ztg.“ warnt die konſervative Partei vor einem
Conflict mit der Regierung wegen der Land
gemeindeordnung und räth zum ſachlichen Aus
gleich, von welchem allein alle Theile Nutzen
haben könnten.

OeſterreichUngarn. Kaiſer Franz Joſeph
wird das neugewählte Reichsraths- Präſidium dem
nächſt empfangen. In Krakau begann ein Hoch
verrathsprozeßwegenDiebſtahls vonFFeſtungs
plänen. Die Angeklagten ſind Beamte.

Belgien. Brüſſeler Zeitungen hatten ge
meldet, Stanley ſollte Generalgouverneur des
Kongoſtaates werden. Es war aber nichts. Am
Kongo kennt man den Herrn ſchon von früher
zu gut.

Frankreich. Jn Verneuil haben blutige
Krawalle zwiſchen franzöſiſchen und italieni-
ſchen Arbeitern ſtattgefunden die letzteren wurden
vertrieben. Militär nahm ſchließlich die Jtaliener
in Schutz. Die Pariſer Zeitungen bringen
die Meldung, Kaiſer Wilhelm plane eine groß-
artige Vermehrung der deutſchen Flotte. Be
weiſen können ſie das nicht. Die öſterreichiſche
KronprinzeſſinWittwe ſtattete der Königin von
England in Graſſe einen Beſuch ab.

Jtalien. Die italieniſche Regierung erklärte,
daß ſie auf Genugthuung wegen der Lynch
Affaire in NewOrleans beſtehen werde.

Amerika. Privatberichte aus Chile bringen
greuliche Meldungen. Mord und Plünderung
herrſcht ungeſtraft im ganzen Kriegsgebiet. Der
Entſcheidungskampf zieht ſich um Valparaiſo zu
ſammen.

Provinz und Umgegend.
Freyburg, 16. April. Jn Folge mehrerer

in Schonungen vorgekommenen Brandſchäden ver
bietet eine ſoeben erlaſſene Polizei Verordnung
in der Zeit vom 1. März bis 31. October das
Rauchen von Tabak und Cigarren im Walde außer
halb der öffentlichen Fahrwege bei Geldſtrafe bis
zu 30 Mark. Mit noch höherer Strafe 50
Mark oder entſprechender Haft wird belegt,
wer mit unverwahrtem Licht oder Feuer den

wozu er gewiſſe Künſte in kritiſchen Lebenslagen
mal gebraucht. Auch die Berlinerinnen verſtehen
zu fechten, heuer beſonders, wo die Mode wahre
Weideplätze als Kopfbedeckungen für Damen beſcheert. Wenn man an einem ſchönen Nachmittage

die Friedrichsſtraße heruntergeht, ſieht man es
auf ſchwarzen, braunen und blonden Köpfen
prangen, ſo groß und ſo bunt!

Zum erſten Mal ſeit langen Jahren machte
ſich zum diesjährigen Oſtertermin ein etwas ge
ringerer Andrang zu den Gymnoaſien und anderen
höheren Schulen bemerkbar, ein wahrer Segen,
denn was Berlin allein an jungen Leuten pro-
duciert, die ihren Beruf verfehlt haben, indem ſie
ſich einem gelehrten Berufe zuwandten, ſür
welchen die Befähigung nicht ausreichte, iſt
auß rordentlich erheblich. Man weiß ja, wie
viele junge Berliner von hier aus nach außer
halb auf Schulen geſandt werden, um wenigſtens

wohl oder übel bis zum Einjährig Frei
willigen Examen gebracht zu werden. Es giebt
eben Kreiſe und nicht wenige, die unbedingt
darauf halten, daß der Sohn etwas Beſonderes
werden ſoll, die aber nicht darauf achten, den
Weg für dieſe Laufbahn zu ebenen. Entweder
werden daraus dann elegante Taugenichtſe oder
elegante Genies und daß zwiſchen dieſen beiden
Menſchengattungen ein ſo ſehr gewaltiger Unter
ſchied beſteht, kann ich nicht ſagen. Wie kann
aber etwas Reſolutes aus einem Jungen werden,
für den im Alter von zwölf Jahren Glacee-
Handſchuhe und Klemmer Lebensfragen ſind
s wäre eine Wohlthat für einen Theil unſerer

reichshanptſtädtiſchen Jugend, wenn eine ſtramme
Einjährig Freiwilligenprüfung eingeführt würde
und die Berechtigung hierzu nicht mehr erſeſſen
werden könnte!
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Wald betritt oder dort brennende Gegenſtände
fortwirft oder fallen läßt, im Walde oder en
Nähe Feuer anzündet oder das geſtattetermaßen
angezündete auszulöſchen oder zu beaufſichtigen
unterläßt, ferner bei Waldbränden, zur Hülfe-
leiſtung aufgefordert, keine Hülfe leiſtet.

f Steigra, 12. April. Am 7. d. M. ſollte
der Dienſtknecht des hieſigen Ortsrichters die
eben zurückgekommenen Pferde abfüttern, ihnen
jedoch, weil dieſelben noch zu warm waren, noch
kein kaltes Waſſer verabreichen. Der Vater ſchickte
ſodann ſeinen 15jährigen Sohn hinaus in den
Stall, damit derſelbe nachſehe, ob der
Knecht dem erhaltenen Befehle auch
nachkomme. Trotzdem aber gießt der Knecht
friſch Waſſer in die Tränkrinne. Als der Sohn
den Knecht nun an den Befehl des Vaters er
innert, ſchlug der Knecht demſelben den Schöpf
topf ohne Grund und Urſache in das Geſicht,
ſo daß die Oberlippe geſpaltet wurde und durch
Zuziehung eines Arztes dieſelbe wieder zuſammen
genäht werden mußte. Hoffentlich wird dieſe
Niederträchtigkeit keine weitere Folgen für denKnaben nach ch ziehen. Der Knecht wird jedenfalls

einer exemplariſchen Strafe entgegenſehen. Seit
einigen Tagen ſind hier die Maſern ausgebrochen.

f Querfurt, 15. April. Die im hieſigen
Kreiſe beſtehenden vier Wandererarbeitsſtätten
ſind im Jahre 1890 wie folgt beſucht worden
Laucha von 2097 Wanderern gegen 1986 im
Jahre 1889, Mücheln von 1538 Wanderern
egen 1288 im Jahre 1889, Nebra von 1158

anderern gegen 1133 im Jahre 1889, Quer-
furt von 1141 Wanderern gegen 1023 im Jahre
1889. Zuſammen von 5929 Wanderern gegen
5430 im Jahre 1889. Es haben ſonach im
Jahre 1890 499 Wanderer mehr die Wanderer-
arbeitsſtätten in Anſpruch genommen als im
Jahre 1889. Ausgegeben ſind zuſammen 7367
Marken für Mittagbrod und 7433 Marken für
Abendbrod, Nachtquartier und Frühſtück gegen
6639 bezw. 6712 Marken im Vorjahre. Die
Koſten hierfür ſtellen ſich auf 4669 M. 59 Pf.
Hierzu treten noch die Koſten für Localmiethe,

emuneration für die Markenabgeber, ſowie die
Koſten zur Unterhaltung des Jnventars im Be-
trage von 1012 M. 05 Pf., ſodaß ſich über
haupt die Koſten für die Wandererarbeitsſtätten
im vergangenen Jahre auf 5681 M. 64 Pf.
belaufen.

t Artern, 13. April. Bei der kürzlich ſtatt
gehabten Verpachtung der Domäne Sachſenburg
iſt nunmehr dem Zweitbeſtbietenden, Herrn Hugo

rank-Artern, der Zuſchlag ertheilt worden. HerrFent hatte ein Gebot von 48 100 Mark abge

geben. Jn Anbetracht der jetzigen Beſtellzeit wird
die Uebernahme vorausſichtlich bald erfolgen.

f Uichteritz, 10. April. Jm Herbſt vorigen
Jahres verſchwand der Landwirth Kloß von hier,
ohne daß eine Spur über ſeinen Verbleib zu
ermitteln war. Geſtern erſt iſt ſeine Leiche in
der Saale bei Wengelsdorf aufgefunden und re
kognosciert worden.

f Kelbra, 12. April. Der Schlachter Joh.
B. aus Altendorf hat ſeine Familie (Frau und
drei unmündige Kinder) verlaſſen und ſich mit
ſeiner Geliebten, einer angeblichen Kellnerin aus
Nordhauſen, nach Amerika eingeſchifft.

f Magdeburg, 12. April. Der Brand
unſeres Kunſtausſtellungs Gebäudes hat gezeigt,
wie gefährlich für unſeren altehrwürdigen Dom die
ihm nahe gelegenen alten Gebäude werden können.
Schon lange war es ein berechtigter Wunſch der
Bürgerſchaft, daß der Platz um den Dom voll
ſtändig freigelegt werde, damit er nicht länger
durch unſchöne Gebäude theilweiſe verdeckt
werde. Die Stadtverordnetenverſammlung hat
daher in ihrer letzten Sitzung beſchloſſen, die
königliche Regierung zu erſuchen, Abſtand von
dem bereits in Angriff genommenen Anbau
eines Konſiſtorial Dienſtgebäudes zu nehmen,
ſtatt deſſen aber die möglichſte Freilegung des
Domes nach der Weſt und Südſeite zu befür-
worten.

f Delitz ſch, 14. April. Jn der Flur Pau-
pitzſch iſt ein Kohlen und Thonlager von großer
Mächtigkeit entdeckt worden. Daſſelbe iſt in den
Beſitz eines Herrn Schreyer aus Coswig über-
gegangen. Die Schachtanlage iſt bereits fertiggeſtellt Auch Ziegeleien ſollen angelegt werden

und das Werk ſoll ein Anſchlußgeleis an die
BitterfeldDelitzſcher Bahnſtrecke erhalten.

t CErenſitz, 13. April. Jn Krippehra un
weit Crenſitz ſpielte geſtern der der Schule ent
wachſene Sohn des Gutsbeſitzers B. mit einem
Revolver, den er irgendwo gefunden hatte. Als
der Burſche ein Zündhütchen befeſtigen wollte,
entlud ſich ein Schuß aus der Waffe und die
Kugel ging dem dabeiſtehenden zehn Jahre alten
Sohne des Arbeiters M. durch das rechte Auge.
Die Verletzung hat ſich als eine ſchwere erwieſen.

f Wernigerode, 14. April. Ein Unfall
ſtieß am Sonnabend einer Dampfmaſchine zu,
die auf einem der Firma R. Wolf in Buckau
gehörenden Transportwagen auf den Hof der
im Mühlenthal gelegenen Ronnenberg'ſchen
Chocoladenfabrik gefahren werden ſollte. Es iſt
dort eine mit Bohlen belegte eiſerne Brücke über
den vorm Hof vorbeifließenden Zillierbach zu
paſſiren, die Bohlen erwieſen ſich nicht kräftig
genug um das Gewicht von Wagen und Maſchine
zu tragen, allerdings ein recht anſehnliches, das
Gewicht des Wagens beträgt 4930 Kilogramm,
derſelbe hat eine Tragkraft von 25000 Kilo-
gramm, wir konnten das Gewicht der Maſchine
nicht in Erfahrung bringen, jedoch iſt wohl an
zunehmen, daß es jedenfalls 12500 iſt, zehn

Pferde wurden zur Fortſchaffung verwendet.
Als nun der Wagen auf die Brücke fuhr, be
gannen die Bohlen zu krachen, die Fuhrleute
wurden ängſtlich und liefen eiligſt über die
Brücke, die Pferde zogen mit einem Ruck an,
der ganze Wagen ſtand auf der Brücke, die
Bohlen auf der linken Seite brachen durch, der
Wagen neigte ſich auf die Seite und die Ma
ſchine ſtürzte ſich überſchlagend in den Bach
hinab. Da liegt ſie nun und es wird wohl
noch viele Mühe und Arbeit koſten, ehe ſie auf
den Hof anlangt, hoffentlich hat ſie durch den
Sturz nicht erheblichen Schaden gelitten.

f Koburg, 14. April. Einen geſunden Schlaf
muß ein hieſiger Handlungsgehilfe haben, der
tief und feſt fortſchlief, als ſein Kamerad, mit
dem er in einem Zimmer wohnte, ſich in der
Nacht in ſeinem Bette erſchoß, ſo daß der
Selbſtmord erſt in der Frühe nach Tagwerden
entdeckt wurde.

Leipzig, 13. April. Das Muſterlager
eines Franzoſen wurde zur Zeit der Leipziger
Meſſe in Auerbachs Hof von der Polizei ver-
ſiegelt. Jn ſeiner Harmloſigkeit hatte derſelbe
eine Anzahl geſchützter Muſter der Königlichen
Porzellan Manufactur nachgeahmt und auch noch
das Zeichen, die Schutzmarke, gerade wie die
Meißener Fabrik, daraufgeſetzt. Der Staatsan-
walt ließ den Vertreter ſofort vorführen, er mußte
eine Kaution von 10000 Mark ſtellen und wurde
dann wieder auf freien Fuß geſetzt.

f Leipzig, 14. April. Die Vorarbeiten
für den Elſter-Saale-Canal zwiſchen Leipzig und
Creypau a. S. ſind, wie ſchon kurz gemeldet,
vom königlichen Finanzminiſterium beſchloſſen
worden und ſoll der betreffende Plan von der
königl. Straßen und Waſſerbauinſpection Leipzig,
unter Oberleitung der königl. Straßen und
Waſſerbaudirection angefertigt und bis zum Herbſt
fertig geſtellt werden, um dem nächſten Landtag
bereits eine Vorlage machen zu können.

t Leipzig, 15. April. Ein entſetzliches Un
glück hat ſich geſtern in der dritten Morgenſtunde
hierſelbſt zugetragen. Ein hierſebſt bei ſeinen
Eltern wohnhafter 22jähriger Unterofficier der
Reſerve des 106. Jnfanterie-Regiments, ehe-
maliger Einjährig-Freiwilliger, der gegenwärtig
zu einer militäriſchen Uebung bei dem gedachten
Regimente eingezogen iſt, ſtürzte aus der 1. Etage
über das Treppengeländer hinunter in den Haus-
flur und blieb auf der Stelle todt; der Ungliick
liche hatte das Genick gebrochen.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 16. April 1891.

s Ehrenbürgerbrief. Der Text des be-
reits erwähnten Ehrenbürgerbriefs unſerer Stadt
an den General Feldmarſchall Grafen von
Moltke, welcher jetzt in dem Sitzungsſaale der
Stadtverordneten für die hieſige Bürgerſchaft
auf einige Tage zur Anſicht ausliegt, iſt um
geben von Aquarellmalerei, und zwar erblickt
man links die „Martinsburgia“, darüber das
Wahrzeichen der Stadt (Rabe mit Ring im
Schnabel), unten das Stadtwappen, rechts das
Moltke'ſche Wappen mit der Deviſe des hohen
Ehrenbürgers: „Erſt wägen, dann wagen'“,
oben allegoriſche Figuren, Kunſt und Wiſſen
ſchaft c. darſtellend, unten kriegeriſche Embleme
und angehängt das Stadtſiegel mit Kapſel an
ſeidenen Bändern in den Stadtfarben roth und
weiß). Die Enveloppe des Briefes iſt mit reh-
farbenem Schweinsleder überzogen; die Beſchläge
ſind von aus der Hand verarbeitetem Kupfer
hergeſtellt, reich vergoldet und mit Onyxſteinen
verziert.

8 Die Frage, haben die Elementar-
ereigniſſe der letzten Jahre die Falb-
theorie beſtätigt? wird in einer Abhand-
lung in der „Leipz. Ztg.“ dahin beantwortet:
Von den „Falbereigniſſen“, die ſich 1890 auf der
ganzen Erde zugetragen, ſind uns bis Ende l. J.
169 bekannt geworden 18 Erdbeben, 37 Nieder-
ſchläge, 17 Gewitter, 70 Stürme, 8 Eruptionen und
Exploſionen, 10 Depreſſionen und 9 Temperatur-
ſtürze. Hiervon entfallen 7 auf die eigentlichen
25 kritiſchen Tage“, 48 auf die „fritiſchen
Perioden“ 5 Tage, 2 vor und2 nach dem jedesmaligen Falbtage) und 121 auf
die übrigen, wir wollen ſagen harmloſen „Tage“.
7 Ereigniſſe weichen um 0 Tage, 22 um je einen
Tag (17 vor, 5 nach), 19 um 2 Tage (10 vor,
9 nach), 18 um 3 Tage (6 vor, 12 nach), 22
um 6 Tage (11 vor, 11 nach), 25 um 7 Tage
(15 vor, 10 nach), 4 um 8 Tage vom angeſagten
kritiſchen Taze ab. Die Erfahrung der letzten
3 Jahre hat die Falbtheorie nicht beſtätigt. Die
kritiſchen Tage und Perioden erwieſen
ſich eben ſo oft „harmlos“ als „fritiſch“.

s Die Königliche Regierung hierſelbſt
erläßt eine Verfügung betreffend die Wirkſam-
keit der Lehrerkonferenzen. Es ſollen
mindeſtens vier ſolche ſtattfinden, zu welchen
alle Rectoren und Lehrer zu erſcheinen ver-
pflichtet ſind.

g Kaltes Bier. Jn einem ärztlichen Verein
kamen unlängſt die Schäden zur Sprache, die
der Genuß gekälteten, auf Eis liegenden Bieres
erzeugt die viel weitreichender ſind, als man
meint, und die man vor der betr. Anwendung
des Eiſes nicht kannte. Nicht nur die ſchlimmſten
Magenleiden, Darmentzündungen c. kommen
von dieſer Urſache, ſondern auch der in den
letzten Jahren ſo häufige Herzſchlag. Jndeß das
Bier früher eine Temperatur von 8--10 Grad

hatte, iſt es i leider durch Eislagerung auf
3—4 Grad gekühlt und ſchadet oft ebenſo, wie
das ſog. „Conditor-Eis.“

Vermiſchte Nachrichten.
(Die Kibitzeier für den Fürſten

Bismarck.) Am 13. April iſt an den Fürſten
Bismarck das alljährlich übliche Geburtstags
geſchenk von 101 Kibitzeiern ſeitens der „Ge
treuen“ nach Friedrichsruh zur Abſendung ge-
langt. Die diesjährige Widmung lautet der
„Weſer Ztg.“ zufolge: „Dem Fürſten Bismarck!
Wi blivt de Ollen, ümmer trö, Willt to Di
hollen lat und fröh Legſt Du dat Stüer ok ut
de Hand, Blievſt ewig düer dem Vaderland.
Jever, 1. April 1891. Die Getreuen.“ Jm
vorigen Jahre konnte die Gabe bereits reichlich
14 Tage früher abgeſandt werden.

(Der Untergang der „Utopia“,) 451
Leichen der bei dem Schiffbruch des Auswanderer-
ſchiffes „Utopia“ Verunglückten ſind bis jetzt
beſtattet worden. 66 ſind noch nicht aufgefunden.

(Ein großes Brandungläück) wird aus
Antwerpen gemeldet. Beim Brande eines Wohn-
hauſes ſind 5 Perſonen getödtet

(Bei einer Eiſenbahnkataſtrophe)
nahe NewYork verbrannten 6 Arbeiter.

(Großes Pech) hatte vor einigen Tagen
ein Reiſender, welcher den von Berlin nach Ham-
burg gehenden Blitzzug beſtieg. Als der Zug
nach kurzem Aufenthalt auf dem Friedrichſtraßen-
Bahnhof ſeine Fahrt fortſetzen wollte, konnte die
Maſchine nicht anziehen. Man unterſuchte den
ganzen Zug und fand nun, daß in einem Coupee
zweiter Klaſſe die Carpenterbremſe gezogen war.
Auf Befragen erklärte der betreffende Reiſende,
daß er das Coupee überheizt gefunden und des-
halb die Wärmevorrichtung abgeſtellt habe. Bei
dieſer Thätigkeit hatte er aber den Hebel der
Carpenterbremſe mit dem Hebel der Heizvor-
richtung verwechſelt. Der Jrrthum koſtete ihm
30 Mark Strafe.

(Ein in ſeiner Art neuer Gauner-
ſtreich) iſt am 8. ds. in Bremen ausgeführt
worden. Bei der Frau eines höheren Beamten
der Reichsbank erſchien Vormittags ein fein
gekleideter Herr von etwa 30 Jahren, der ſich
unter Vorzeigung einer Legitimationskarte mit
rothem Siegel als Criminalbeamter vorſtellte.
Unter dem Vorwande, er ſei von der Staatsanwalt-
ſchaft beauftragt, die Kaſſe ihres Gemahls zu revi-
diren, da gegen letzteren eine Anklage auf Münz-
verbrechen vorliege, forderte der Hochſtapler von
der beſtürzten Dame die Schlüſſel zum Secretär
ihres Mannes und begann nun, nachdem er die
Frau in ein anderes Zimmer verwieſen hatte,
eine regelrechte Plünderung der Kaſſe des Bank-
beamten. 350 Mark baar Geld und Schmuck-
ſachen im Werthe von über 1000 Mark fielen
dem Gauner in die Hände, worauf er ſich ent
fernte, um kurze Zeit ſpäter der Frau eines
Kaſſenbeamten der Reichsbank in der Goetheſtraße
ebenfalls einen Beſuch abzuſtatten. Auch dieſer Frau
ſprach er von einer Unterſuchung wegen Münzver-
brechens und erſuchte ſie um die Schlüſſel zur Kaſſe

ihres Mannes. Der Erfolg war indeſſen für
den Hochſtapler in dieſem Falle nicht ſo günſtig,
da er trotz der eifrigſten Durchſtöberung aller
Kiſten und Kaſten keine nennenswerthe Beute
fand. Die entſchloſſene Frau des letzteren Be
amten hatte die ihr vorgezeigte Legitimationskarte
mit dem rothen Siegel an ſich genommen, um
ſie ſpäter der Polizei einzuhändigen. Das Siegel
war dasjenige eines Beamten eines auswärtigen
Gerichts. Trotz aller Anſtrengungen der Bremer
Polizei, welche auch die auswärtigen Behörden
ſofort benachrichtigte, iſt es bis jetzt nicht gelungen,
den gefährlichen Gauner dingfeſt zu machen.

(Kaiſer-Anekdoten) unter dieſem
Titel hat Hermann Lohberg eine kleine Samm-
lung von mehr oder minder bekannten charakteriſti
ſchen Skizzen, heiteren Momenten und leutſeligen
Zügen aus dem Leben des Kaiſers Wilhelm II.
herausgegeben. Aus dieſer recht anſprechenden
Sammlung wollen wir hier einige Anekdoten
wiedergeben: Als der nachmalige Kaiſer Friedrich III.
nach einer Unterrichtsſtunde einige ſchriftliche Ar
beiten unſeres jetz'gen Kaiſers durchblätterte,
wollte es ihm ſcheinen, als ob die Handſchrift
des damaligen Prinzen Wilhelm zu wünſchen
übrig ließ. Es wurde daher außer den gewöhn-
lichen Lehrſtunden noch ein Schreibkurſus, den
ein Berliner Schreiblehrer ertheilte, feſtgeſetzt.
Unt r der tüchtigen Leitung deſſelben machte Prinz
Wilhelm ſchnell Fortſchritte, wovon auch ſein
Großvater hörte. Um ſich nun hiervon ſelbſt
zu überzeugen, trat eines Tages Wilhelm I.
unerwartet in das Unterrichtszimmer ſeines Enkels
und erkundigte ſich bei dem Lehrer nach den
Leiſtungen deſſelben. Dieſer begann ſeine Aus-
kunft mit den Worten „Jch befürchte, daß Prinz
Wilhelm „Wie?“ fiel der Kaiſer ein, „Sie
befürchten“ „daß Prinz Wilhelm mich bald
übertreffen wird“ vollendete der Lehrer. „Ach
ſo, das iſt etwas Anderes! Seien Sie aber ohne
Beſorgniß, Konkurrenz ſoll Jhnen Prinz Wilhelm
nicht machen, dafür will ich ſchon Sorge tragen.
Nach einer beendeten Jagd wohnte unſer Kaiſer,
damals noch Prinz Wilhelm, im „Hotel zum
Kronprinzen in Zehdenick. Das Vorfahren
ſeiner Equipage erwartend, ging Prinz Wilhelm
in ſeinem Zimmer auf und ab. Plötzlich hörte
er in dem anſtoßenden Saale ein lautes Schelten,
welches von einer weiblichen Stimme herrührte.
Er öffnete die Saalthür und ſchritt unbemerkt
im Saale auf und ab, denn das ganze weibliche

Dienſtperſonal des Hotels lag in den Saal
fenſtern, um ja nicht die Abfahrt des Prinzen
zu verpaſſen. Nur ein altes Mütterchen, die
C ar wie rierin Häſe, von welcher auch das
Schelten ausgegangen war, war die Einzige,

welche ſich nicht von der Neugier hatte verlocken
laſſen und die gewiſſenhaft ihren Obliegen
heiten nachkam. „Eine heilloſe Wirthſchaft“,
ſchalt ſie. „Niemand bekümmert ſich um ſeine
Sache Nichts iſt in Ordnung. Wo ſind die
Streichhölzer Ich muß in den Keller hinunter
Da fällt ihr Blick auf den fremden Herrn, der
im Saale auf und abgeht. Schnell wendet ſie
ſich an denſelben: „Min Söhn, hemn' Se nich
een Strikhölzken Bereitwillig holte der Prinz
ſein Feuerzeug hervor und überreichte der biederen
Alten ein brennendes Zündholz mit den freund
lichen Worten „Hier, Mütterchen, haben Sie
Licht.“ Erſt nach der Abfahrt des Prinzen
erfuhr die alte Häſe zu ihrem Erſtaunen, wen
ſie mit „Min Söhn“ angeredet hatte.
-7

Vom Büchertiſch.
Das Buch von der gefunden und prak

tiſchen Wohn ung. Unter dieſem Titel beginnt ſoeben
im Berlage von Ernſt Keil's Nachfolg erin Leipzig
ein volksthümliches Buch zu erſcheinen, in welchem der
durch ſeine vielfachen populären Schriften wohlbekannte
Verfaſſer, C. Falkenhorſt, ſich die dankbare Aufgabe
ſtellt, die weiteſten Leſerkreiſe darüber zu unterrichten, wie
man im Hauſe geſund wohnen und leben ſoll. Der Stand
punkt, den er einnimmt, iſt inſofern von ſehr praktiſcher
Bedeutung, als in dem Buche der Hauptnachdruck darauf
gelegt wird, wie man die beſtehenden Wohnungen, welche
den Anforderungen der modernen Hygiene nicht überall
entſprechen, möglichſt geſund und zwar mit möglichſt ge
ringen Koſten geſtalten ſoll. Dabei kommt es ſelbſtver
ſtändlich darauf an, wie wir innerhalb unſerer vier Wände
leben. Wie wird am zweckmäßigſten die Lüftung der Zimmer
beſorgt, wie ſollen unſere Kinder zu Hauſe ihre Schular
beiten machen, damit ſie nicht ſchief und kurzſichtig werden,
wie müſſen wir ihre Arbeitsplätze einrichten, welche Au
forderungen ſind an die Beleuchtung im Hauſe zu ſtellen,
wie vermeiden wir Erkältungen, wie ſoll unſer Schlaf
zimmer und unſer Bett beſchaffen ſein Das ſind einige
der vielen und wichtigen Fragen, die in dem Buche erörtert
werden. Jm erſten Heft, welches ſoeben erſchienen iſt,
beſpricht der Verfaſſer Unſere unſichtbarenFeinde“
Jn einer äußerſt klaren Weiſe wird der Leſer mit den
neueſten Errungenſchaften der Bakteriologie vertraut ge
macht. Dieſes Thema bildet gegenwärtig gerade die
brennendſte Tagesfrage, und da die Anſichten über die
Bakterien und deren Wirkungen im Haushalt der Natur
ſowie deren Beziehung zur menſchlichen Geſund
heit, im Volke noch vielfach ſehr unklar find, ſo
muß eine derartige Belehrung äußerſt erwünſcht erſcheinen.
Naturgemäß wird die Desinfection ausführlich beſprochen
und es wird genau angegeben, was wir gegen die Ver
breitung ſo ſchlimmer Seuchen wie die Tuberkuloſe und
die Diphtheritis thun können und thun müſſen. Das
Buch dürfte namentlich den Haus frauen zu empfehlen
ſein, welche ja durch ihre ſociale Stellung berufen ſind,
Wächterinnen der Geſundheit im Hauſe zu ſein, denen
naturgemäß die Erziehung der Kinder, die Küche, die
Krankenpflege u. ſ. w. obliegen. Der Ruf nach der hygie
niſchen Ausbildung der Frauen wird immer dringender.
„Das Buch von der geſunden und practiſchen Wohnung“

erſcheint vollſtändig in 10 Heften à 50 Pfennig, alle 14
Tage ein Heft. Die meiſten Buchhandlungen nehmen Be
ſtellungen entgegen und ſenden auf Verlangen das erſte
Heft zur Anſicht.

Markt-Berichte.
Zalle, 16, April. Preiſe m. Ausſchluß der Maklergebühr

der 1000 Kilo uetto. Weizen feſt. 204 217 Mark
ſeinſt. märk. Landweizen u. ausw. über Notiz. Rauhweizen
198 210 Mark. Roggen feſt 180 186 M. Gerfſte
ſtill. Braugerſte 169 176 Mark, feinſt. feinfarbige
177 182 M. Futter 145 160 M. Hafer feſt 160
bis 165 Mark. Mais amerikaniſcher Mixed ohue
Angebot Donaumais 160 165 Raps Rübſen Erbſen,
Victoria, 185 203 M. matt Wicken 140 155 Kümmel exel.
Sack 40--42 nom. Starte, incl. Faß von 100 Kilo Reuo.

Halliſche prima Weizeu Stärke feſt 47, 0 48,05 P
abfallende Sorten billiger. Maisſtärke incl. Sack für 100
Kg. brutto bei geringen Vorräthen 33,50 —-34,50 Vik. feſt, ab
fallenoe Sorten billiger.

Preiſe per 190 Ko netto Linſen 16--25, Sohuen 19--2t,
Lupinen Kleeſaaten Rothklee 85)9 105 M Weißklee 60
bis 120 Mk Schwediſcher Klee 85) 140 Mk., Esparſette
25-- 27 M. Luzerne o. Ang. Mohn, blau, 62—55 M., Futter
artikel ſ. feſt. guttermehl 15,50 16,50 Rogzeukleie
11,75 bie 12,50 Wi., Weizeuſchaalen 10,75 1,25 Weizen
grieskleie 10,75 11,25 Malzteime, de 10 duntte
8, 9,00 M. Oeltuchen 11,590--12,00 M. Malz 29,00
bis 31 Mark. Rüböl 60 Mark. Peireieun 24,50 M.
Solaröl 825/3 16,50 --17,00 M. Sprritu p. Vier
Prozent weichend. Kartoſſeiſpicitus ma 50,00 Mark Ber
brauchsab, jabe 71,65 mit 70 M. Verdrauchsabgade
51,80 M. Rübſenſpiritus B.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Schwediſche 10 Thaler-Looſe. Die nädſte

Ziehung findet am 1. Mai ſtatt. Gegen den Loure-
verluſt von ca 45 Mark pro Stück bei der Auslooſung
übernimmt dac Bankhaus Carl Neuburger, Beritrn,
granzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine
Prämie von Mark 6,00 pro Stück.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten
17. April. Wenig wärmer, oft beiter, wech

ſelnd wolkig und bedeckt, Abends und Nachts
kalt, ſtrichweiſe Niederſchlag-
e

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Athemnoth und huftmangel ne
ſchleimung hervorgerufen, machen Tauſenden von
das Leben zu einer faſt unerträglichen La. Jn
Fällen werden Fay's ächte Sodener Mineral-
Paſtillen, gewonnen aus deu Salzen der zur Kur ge
brauchten berühmten Gemeinde-Quellen No. III. und XVIII,
mit beſonderem Erfolge angewandt, weil ſie durch ihre
intenſive Schleimabſonderung, durch ihren wohlthätigen
Einfluß auf die afficierten Organe der Bruſt die nach
haltigſte Wirkung verſchaffen. Zu beziehen durch alle
Apotheken und Droguen à ss Pfg. die Schachtel.

Beste Bezugsquelle für Buxkin und Aammzara
reinwoll. u. nadelfertig ca. 140 cm brt. a Pek. 195 Pfg.
p. J.eter bis 8.75 verſenden jedes beliebige Quantum

portofrei direkt an Jeder nann
Burxkin-Fabrit Depot Oettinger Co., Frankfart a. N.

Muſter- Auswahl umgehend franko.
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Strohhöäte arniterte Dammennüte, T 299legante Frühjahrs enhüte hfür Herren, Damen und Kinder a le 3 m Mk. g. r G uer ute
in 100 verſchiedenen Formen. Rot e e n en S ſtets vorräthig. R

Renommierte Strohhutwäschèe. x im Einzelnen zu Fabrikpreiſen. eDas Modernfsſieren e grosse Ritter- Das Modernisierenvor jähriger Hüte wird nach neueſten Emil Plöhn 8 Co. sſrassen- Hok e. vor jähriger Hüte wird nach neueſten
Facons ſofort geſchmackvoll ausgeführt. Facons ſofort geſchmackvoll ausgeführt.

B

S. D. H. H. H. H. S. H. S. H. H. S. D. H.
W

ſ

3wangs- Verſteigerung.
Sonnabend, den 18. d. Mts., Vormittags

19 Uhr, verſteigere ich im Hotel zum halben

Knorr's Suppenein(agen:
Erbſen, VPohnen, Linſen, Julienne,

Mond hier: p e F d r ich e 10 Mi-1 großen Poſten Eiſenwaaren als: r nuten gekocht vorzügliche Suppen.n ne clen an u e in allen Farben, 88 Knorr's Suppentafeln mit
obeleiſen, Vaumſägen, Mauerkelſen,v tſtifte, Spaten, Rübenhacken, Kar S Rüschen, Bänder Spitzen S eis, r Grün-

hacken, meſſing. Stubeuthürſchlöſſer, empfiehlt orn, Gerſten, Erbſen c. in Tafeln àSchaufeln, Erntezenge, verzinkte u. andere 20 Pfg ausreichend zu 5 Portionen.
Knorr's Erböswurſt à Stück 35 Pfg.,

genügt zu 10--12 Tellern Suppe.
Knorr's Haſermehl ſür Rinder.
Pouillon-Kapſeln à Stück 10 Pfg.,

zur Bereitung von 1 Taſſe Bouillon
Niederlage bei

OsKar Lebvoerl,
Geſch äfts Eröffnung. Drogen und Farbenhandlung,

mm Burgſtraße 16. m

dergl. wehr, ſowi lle khetſeereter ind 1 Weaſheſeeretaär. S Bur gstr. 18. Johanne Zehme, Burgstr. 18.
Merſeburg, den 16. April 1891.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

HausVerkauf.
Ein hochherrſchaſtliches Wohnhaus in beſter

und geſündeſter Lage der Stadt, Nähe der Bahn,
iſt Familien Verhältniſſe halber günſtig zu ver
kaufen Nähere Auskunft ertheilt

W e S S S h S

Friodr. M. Kunth, Merſeburg. Einem geehrten Publikum zur gefl. Kenntnißnahme, daß ich mit heutigem Tage am

a Gute- Verkauf. e C Neumarkt Nr. 74v Gut, ca. 160 Morgen ger Stunde (gegenüber der Kirche) 0 c devon Laucha, mit ſchönem ertiagreichen Acker, aus T 24 gezeichneten Inventar und guten Gebäuden, ſoll eine Filiale meines Thee-, Drogen-, Parfümerie- en 3 2
wie es geht und ſteht, Familtenverhältniſſe halber t nun Z.n n und Farbewaaren-Geschäfts eröffnet habe. nSfferten nur von 1 e z W ber die Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, mir die Zufriedenheit meiner werthen Kunden e Nögltebren ne S
i e wen W re durch billigſte Preiſe und ſtreng reelle Bedienung zu erwerben. enu n Hans in Weißenfels Das Hauptgeſchäft am RossmarkKt 3 wird in unveränderter Weiſe n e mr en S S

wer 6000 r 1 g th x weitergeführt. Ka Hochachtunge voll 4 S n Prcengigoe. S

ark II. r e eſofort geſucht. Off. unter c an die Kreis Wilh. Mieslioch. HARTWIG Vo6kl

blatt Expedition erbeten. DresdenAuctiongs- 57
Fegenstände bitte ich in meinem Büreau,

kleine Nitterſtraße A,
anmelden zu wollen.

Fried. I. Kunth,
Merseburg.

Zu verkaufen:

Goſdmedailie Amsterdam 1883

DIE KATARRHE 5der Lumnge, des Kehlkopfs, des Blooker s
Rachens und der Wase (Schnupfen) holländ.

können nur geheilt werden, wenn die Urſache der Erkrankung, die Entz indung der Schleimhanut, beſeitigt
wird. Das einzige Mittel, welches auf den Entzündungs- Chinin und nur in der Verwendung desſelben, in einer
vorgang einwirkt, die Fieberhitze herabſetzt, iſt das höchſt zweckmäßigen Verbindung mit anderen
Mitteln iſt der Grund zu ſuchen, daß ſich die

WV. Voss u K hvillen! t uberan vorrsthi g.m orräthi1 Zimmermannſche Breitſäemaſchine 10 Fuß breit Apotheker vont v 088 atar r p Illen Fabrik Amstergam v

eſſen er om en, 55 a 3mit Getreide und Rapslöffeln, faſt neu, Cata r r Anhängern und Freunden erworben und al unübertroffenes h en
h logpreis Mk. 326,00 für Mk. 120,00; 1Langen kungen der Luftwege und deren Folgezuſtände wie Heiſerkeit, Huſten, Schleim-Nbſonderung (Nuswurß) 2c. erwieſen haben. r

ſaljaer Hackmaſchine, 6 Fuß breit, zu 4 oder 5 In sehr kurzer Zeit, oft nnch wenigen Stunden wird W Allerfeinſte Wisch- Butter ER
Reihen Rüben mit ganz neuen WMeſſern, le Entzündung der schleimhaut gehemmt oder ſendet netto 8 Pfd. für 8 Mark frei ins Haus

4 Catalogpreis Mk. 240,00 für Mk. 120,00 e aufgehoben und hierdurch der gual volle Husten, gegen Rachnahme
verkauft franco Bahnhof etige Schnupſoen ete. beseitigt Tſſe übrigen s09. Frl. Marie Griegoleit, Kaukehmen,Butter-VerſandtGeſchäft.Katarrhmittel ehe wohl vorübergehend einzelneAdolf Delmhorst, Weimar. ten Friehen Fluasrecht,Verkauf et den m re z t z haen Katarrh aber Heilen sie nicht. rischen VWaldmeister,Man achte ſtets darauf, daß jede trägt. Alle anders verpackten Doſen ſind Rügenwalder Gänsefett,

n e n ie ob 77 e c 77 C ächt. 1.eines Bäckerei Grundſtückes e ehe e e e e G. I. Zimmermann.Die Beſtandtheile ſind Schwefelſaures Chinin, Salzſäure, Dreiblattpulver, DreiblattExtract,
bei Merſeburg, an Zuckerfabr. 2e Umſatz 30 000
Mk. jährl., Preis 15 000 Mk., Anz. ca. 2000 Mk,
durch Zimmermſtr. E. Götze in Merſeburg.

Süßholzpulver, Traganth, Benzoegummi und Chocolade.

Jun Merseburg: Apotheker Curtze und Marche.

J h ſt e e e e e e e e e e e e re Geſlügelzüchter Verein480 01 I. Das nach den geſetzlichen Vorſchriften für jeden Arbeitgeber unentbehrliche f. Merſeburg u Umgegend

garantiert reine Ia Qualitäten. K ontrollbuch General-Versammlung.itag, den 17. d. Mis., Abends s uehe e 30. 30 zur Invaliditäts- und Alters-Perſicherunng in helbellen ſahn t Abends 8 UbrScheuer-Seiſe (ſehr belieöt) à Pfd. 20 Pſg.,r à P. 22 P für Wetriebe bis zu 200 500 1060 Arbeiter 9 TagesOrdnung:
dto dto. II à Pfd. 20 Pfg r e n orſtandswahl, Rechnungslegung, Beſetzung desGotthardtéteiches. Der Vorſtand.und die für Mitglieder der Berufsgenoſſenſchaften entworfenenFSalmiak- Terpentin Seife Lohnbücher S Feuerwehr-Vebung.à Pfd. 25 Pfg. rc. empfiehlt

Otto Tacho w. für Betriebe bi r 72 und bis d o Arbeiter W den. Pppit S F enM. 2, 4, r, in der iſchen Turnhalle fürhellbrauner Wallach, ält ſtets vorräthi Die Kreisblatt- Expedition. alle 3 Compagnien der ſtädtiſchen Feuerwehr.Ein ferd 4 Jahr alt, flotter v p pu Der Branddireetor.Gänger, für leſchtes Geſchirr paſſend, iſt wegen Auegabe der Wirthſchaft z. verkauf. Holleben Nr. 6. Geſan „Ver einEin Logis, 3 Stuben, 3 Kammern, Küche erzielt man nur, wenn die Annoncen zweckmäßig abgefaßt und typo g
und Zubehör 1. Octbr. zu beziehen. Preis 320 Mk. rfolg graphiſch angemeſſen ausgeſtattet ſind, ferner die richtige Wahl der Freitag 7 und 75, Uhr Uebung. Auf-

Fr. Dietrich, Gr. Ritterſtraße 17 geeigneten Zeitungen getroffen wird. Um dies zu erreichen, führung den 13. Mai. Schumann.
e wende man ſich an die Annoncen Expedition Rudolf MosseEine ordentliche ſaubere m durch Annoncen Berlin SVV.; von dieſer Firma werden die zur Ergielung eines Erfolges Stadttheater Leipzig.

r erforderlichen Auskünfte koſtenfrei ertheilt, ſowie Jnſeraten Entwürfe zur Anſicht geliefert. Berechnet Neues Theater. Freitag, 17. April. Anfang
Eine Frau ſucht Beſchäftigung werden lediglich die Original Zeilenpreiſe der Zeitungen unter Bewilligung höchſter Rabatte bei größeren ,7 Uhr. Der neue Herr Altes Theater. Frei

in Ausbeſſern, Stricken und ſonſtigen weiblichen Aufträgen, ſo daß durch Benutzung dieſes Jnſtitutes neben den ſonſtigen großen Vortheilen eine Er tag, 17. April. Anfang 7 Uhr. Czaar und

Handarbeiten. Preußerſtr. 14, 1 Tr. ſparniß an Jnſertionskoſten erreicht wird. Zimmermann.
Für die Redaction verantwortlich: Guſt. Leid holdt. Schnellpreſſendruck u. Verlag von R, Leidholdt.
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